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Weitergehende Erläuterung des Stadtteilbeirates zur Empfehlung (Anfang November 2015) 

 

Das Wohngebiet Veddel befindet sich in Insellage, umgeben von Straßen, Schienen, 
Industrie und Wasser. Der Lärm ist ein Problem. Für den Schienenlärm ist mit dem 
absehbaren Bau der Lärmschutzwand an der Bahntrasse 2016 eine Lösung gefunden. 
Notwendig ist auf der Veddel weniger LKW-Verkehr, wobei eine gute Lösung nicht zu Lasten 
der Wirtschafts- und Hafenverkehre geht und auch nicht einfach den Lärm in die 
Nachbarstadtteile exportiert. 

Anbindung der Haupthafenroute an die Anschlussstelle HH-Veddel ist im Zusammenhang 
mit dem Wunsch des Stadtteils nach einer städtebaulichen Aufwertung des Gebietes und 

ig. 

Bisher hat der Stadtteilbeirat Veddel stets vertreten, dass das Gebiet zwischen Passierzettel 
und Norderelbe sich durch seine unmittelbare Nähe zu großen Wohnblöcken nicht für die 
Aufnahme großer Verkehrsströme mit hohem LKW-Anteil eignet (vgl. etwa Beschluss vom 
03.02.2009). 

Das 2013 durchgeführte Deichparkverfahren, in dem ein vierspuriger Ausbau der 
Haupthafenroute im Veddeler Norden gesetzt war, hat nachgewiesen, dass trotz der großen 
Verkehrsmenge eine gute städtebauliche Entwicklung des Veddeler Nordens umsetzbar ist. 
Einer möglichen städtebaulichen Entwicklung steht aber die Planung, wenn auch derzeit 
nicht aktiv verfolgt, für eine LKW-Vorstaufläche entgegen und schafft Planungsbefangenheit. 

Das Straßennetz nicht nur im Norden der Elbinseln befindet sich am Rande seiner 
Leistungsfähigkeit und oft darüber hinaus. So hat beispielsweise die angekündigte Sperrung 
der Süderelbe-Brücke an einem Sonntag im Juli 2015 dazu geführt, dass sich der Verkehr 
stundenlang in allen Straßen der Veddel gestaut hat. Das bestehende Straßennetz ist nicht 
in der Lage, die prognostizierten zusätzlichen 25.000 Fahrten täglich durch die Olympic City 
aufzunehmen, ganz zu schweigen von den Verkehren während der Olympiade und der 
Paralympischen Spiele.  

Vor diesem Hintergrund ist das Konzept zu sehen, einen Tunnel von der Haupthafenroute 
(Veddeler Damm) zur Anschlussstelle Georgswerder zu bauen  ein bedeutendes 
Großprojekt. Dieser ist trotz der zu erwartenden hohen Kosten erforderlich, um die 
Erschließung der Olympic City und die reibungslose Durchführbarkeit der Olympiade wie der 
Paralympischen Spiele zu gewährleisten. Zugleich werden bisher unlösbare 
stadtentwicklungspolitische Probleme einer Lösung zu geführt. Dies betrifft nicht nur den 
Veddeler Norden, sondern auch die Harburger Chaussee und schafft zugleich eine dringend 
erforderliche und leistungsfähige Straße und direkte Anbindung an das übergeordnete 
Verkehrsnetz für den Wirtschafts- und Hafenverkehr. Als selbstverständlich wird 
vorausgesetzt, dass nur ein Tunnel infrage kommt, da etwa eine Troglösung im Bereich des 
Wilhelmsburger Platzes schlicht wohnunverträglich ist.  


